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Bild 1: „Kinder auf Seilen“


































































  
    

  
    

  
    

  
    


EINLEITUNG
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bei Nacht allein


































































  
    

in einem Kahn




EINLEITUNG 




































































  
    



EINLEITUNG 1.1 Definitionen 


































































  
    

1.1 Definitionen



Der Autorin ist es wichtig, im Vorfeld der Betrachtungen einige Begriffe näher zu beleuchten und sie in Verbindung zueinander zu setzen. Kinder sind u.a. soziale Wesen mit dem Recht auf Erziehung zu „eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten“ und dem „Recht auf Förderung ihrer Entwicklung“ (§ 1 Abs. 1 KJHG, www.datenschutz-berlin.de, 31.01.2004). Dementsprechend unterliegt die Gesellschaft der Pflicht, diese Kinderrechte







EINLEITUNG 1.2 Zielsetzung 


































































  
    

1.2 Zielsetzung



Betrachtet man die in Kap. 8.2 dargestellten Forschungsergebnisse, so lässt sich eine deutliche Veränderung der Kindheit in den letzten Jahrzehnten konstatieren und es erhebt sich die Frage, wie diese, auch angesichts der bestehenden Umweltproblematik, wohl in ca. 30 Jahren aussehen mag. Kinder nutzen für ihr Spiel zu-





EINLEITUNG 1.2 Zielsetzung 



Ist der Waldkindergarten eine innovative Form der Kindergartenpädagogik, die den Bedürfnissen der Kinder gerecht wird, ihre optimale Entwicklung fördert und das kindliche Leben positiv beeinflusst?






EINLEITUNG 1.3 Aufbau



1. Waldkindergärten bilden ein zukunftsweisendes Modell für industriestaatliche Vorschulpädagogik. 2. Waldkindergärten eignen sich für alle Kinder. 3. Waldkindergärten sind in besonderem Maße förderlich für die kindliche Gesamtentwicklung.



































































  
    

1.3 Aufbau



Der Inhalt der vorliegenden Arbeit gliedert sich in einen theoretischen und einen praktisch-empirischen Teil. Ein eigenständiges Methodenkapitel widmet sich eingangs der Diskussion zu Verwendung der Forschungsinstrumente, Durchführung der angewandten Methoden und Evaluation der erhaltenen Daten. Die Theorieabschnitte sollen im Anschluss die historische Entwicklung des Kindergartens allgemein und des Waldkindergartens speziell aufzeigen. Nach Erläuterung der formellen, rechtlichen und finanziellen Hintergründe wird eine ausführliche Darstellung des aktuellen Wissenstandes bzgl. der Qualität von Waldkindergartenpädagogik und deren konzeptionellen Ziele vorgenommen. Diese stützen sich auf einen eingefügten Exkurs, der den Anspruch erhebt, Argumente für die Waldkindergartenpädagogik zu erläutern. Anknüpfend an die theoretischen Hintergründe dieser Arbeit beschreiben die folgenden Kap. die praktische Umsetzung des Konzepts „Waldkindergarten“, teilweise anhand des Praxisbeispiels „Evangelischer Waldkindergarten Erfurt“ in Thüringen, wo die Autorin eine zweiwöchige Hospitation im Zeitraum: 22.03.2004 bis 02.4.2004 absolvierte. Die einzelnen Ergebnisse aus den qualitativen und quantitativen Untersuchungen finden im laufenden Text Beachtung, vor allem, um Aussagen aus wissenschaftlichen Quellen schlüssig zu untermauern. Alle erarbeiteten Informationen und Erkenntnisse bzgl. Theorie und Praxis werden also mittels statistischer Ergebnisse eingehend analysiert. Der Schluss der Arbeit setzt sich kritisch mit den vorangegangenen Erläuterungen auseinander, zeigt die sozialarbeiterische/-pädagogische Relevanz des Themas auf und fasst die wichtigsten Erkenntnisse der Forschungsarbeit zusammen.



































































  
    


EMPIRIE



[image: image 5110636c911d5a8de9b9166c25719401]





EMPIRIE 2 Methodik emp. Sozialforschg. / 2.1 Triangulation


































































  
    

 2
Methodik empirischer Sozialforschung



Dieses Kap. argumentiert die Auswahl der eingesetzten Forschungsinstrumente und erläutert weitestgehend deren Anwendung und die Durchführung der einzelnen Methoden.




































































  
    



EMPIRIE 2.2 Quantitative Sozialforschung / 2.2.1 Schriftl. Befragung



































































  
    

In der quantitativen Sozialforschung wird das klassische Messinstrument „Fragebogen“ verwendet. Dieses wird „den Ansprüchen von Objektivität, Reliabilität und Validität in hohem Maße gerecht“ (Häfner, 2002, S. 92). Der Befragte füllt ohne Einwirkung des Interviewers einen Fragebogen aus (Roth, 1995, S. 170). Dies hat den Vorteil, dass der Befragte weniger Hemmungen hat, sich zu äußern (Lissmann, 2000, S. 19) und die Fragen und Antworten in Ruhe durch- bzw. überdenken kann. Obwohl Vollerhebungen wesentlich genauer als Stichprobenuntersuchungen sind, da sie den exakten, aktuellen Stand wiederspiegeln, wurde bei der Befragung im Rahmen dieser Arbeit auf letztere zurückgegriffen, da genaue Anzahl sowie Namen und Anschriften aller Waldkindergärten (= Grundgesamtheit „N“) nicht bekannt sind. Stichprobenerhebungen dienen der Analyse bestimmter Grundgesamtheiten und sind relativ einfach zu realisieren, weil eine Kenntnis über die Grundgesamtheit nicht erforderlich ist. Zur Untersuchung der eingangs aufgeführten Fragen und Hypothesen wurden zwei unterschiedliche Fragebögen konstruiert - ein Fragebogen für einen bundesweiten Einsatz in deutschen Waldkindergarteneinrichtungen und ein Elternfragebogen für die Eltern des Waldkindergartens in Erfurt (EF).






EMPIRIE 2.2.1 Schriftliche Befragung der deutschen Waldkindergärten 





EMPIRIE 2.2.1 Schriftliche Befragung der deutschen Waldkindergärten 
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im Saarland und in Mecklenburg-



Abb. Beteiligung der Bundesländer
Vorpommern kam leider kein Antwortschreiben. Da diese Bundesländer nur über weniger als eine Handvoll Waldkindergärten verfügen, fiel die Nichtantwort von Einrichtungen bei der Rücklaufquote aus diesen Ländern mehr ins Gewicht als bei Bundesländern, welche mehr Waldkindergärten aufweisen, wie z.B. Bayern, Baden-Württemberg und Niedersachsen.





EMPIRIE 2.2.2 Elternfrageb. / 2.3 Qualit. Sozialforschg. / 2.3.1 Teiln. Beob.



































































  
    

Der Elternfragebogen wurde in Anlehnung an Bickel (2001, S. 109) erstellt und ausschließlich im Waldkindergarten EF angewendet. 18 Eltern nahmen daran teil. Mit Frage 2
 9
sollte ermittelt werden, inwieweit Eltern Veränderungen an ihrem Kind feststellen können, die sie in Verbindung mit dem Besuch des Waldkindergartens bringen. Diese Frage wurde vornehmlich von Eltern beantwortet, deren Kinder zuvor einen Regelkindergarten besucht hatten. Die Eltern der anderen Kinder ließen diese Frage entweder unbeantwortet oder füllten den Bogen ihrer subjektiven Einschätzung nach aus. Bei den Fragen 4 und 8 wurde, um ein durch eventuelle Unsicherheit des Antwortenden tendenzielles Ankreuzen der Mitte zu verhindern, bewusst eine gerade Skalierung der möglichen Antworten gewählt. Die übrigen Fragen sollen Informationen zur Einstellung der Eltern gegenüber dem Waldkindergarten und seiner Pädagogik liefern.



 2.3
Qualitative Sozialforschung



Mittels qualitativer Forschungsmethoden soll eine die quantitative Statistik ergänzende und unterstützende Datengewinnung erreicht werden. Sie erhebt nicht den Anspruch auf eine vollständige Auswertung, sondern liefert relevante Informationen zu theoretischen Hintergründen.



































































  
    



EMPIRIE 2.3.2 Interview 


































































  
    

2.3.2 Interview



Nach Pole/Lampard (2002; S. 126) ist das Interview ein verbaler Informationsaustausch von zwei oder mehr Leuten zum grundlegenden Zweck der Informationsgewinnung durch den/die anderen.
 11
Grundlegende Aufgaben des Interviews sind die „Entdeckung, Messung sowie Interpretation und Verfeinerung statistischer Beziehungen“ (Roth, 1995, S. 157). Analysiert werden subjektive Sichtweisen, die zur Generierung von Hypothesen aus quantitativen Untersuchungen genutzt werden können (Flick, 2002, S. 125). Die Autorin hat sich für das strukturierte, nicht standardisierte Experten-Interview als spezielle Form der Leitfaden-Interviews entschieden. Beim strukturierten Interview wird - im Gegensatz zum unstrukturierten Interview - für die Befragung ein Fragebogen verwendet, ohne jedoch kategorisierte Antworten vorzugeben (= nicht standardisiert) (Roth, 1995, S. 153 ff.), da auf Häufigkeitsverteilungen und Vergleichbarkeit der Antworten verzichtet wird. Um Antworten in einer suggerierten Richtung vorzubeugen, wird darauf geachtet, unterschwellig beeinflussende Frageformulierungen zu vermeiden. Leitfaden-Interviews sind weit verbreitete Methodeninstrumente, welche die Sichtweisen des Befragten eher ermitteln als standardisierte Interviews oder Fragebögen und der Gefahr des „Abdriftens vom Thema“ entgegensteuern (Flick, 2002, S. 117; S 140). Das Experten-Interview als spezielle Anwendungsform untersucht ein bestimmtes Handlungsfeld des Befragten als Repräsentant einer Gruppe (ebd. S. 139). Im vorliegenden Fall wurde eine Erzieherin des Waldkindergartens EF bzgl. ihrer Einrichtung und der dort stattfindenden Arbeit bzw. Tätigkeiten befragt.
 12







EMPIRIE 2.3.3 Fotografie & Tonbandaufnahme



































































  
    

Die Hospitation im Waldkindergarten EF wurde mit Fotoaufnahmen begleitet, das Interview mittels Diktiergerät aufgenommen. Visuelles und auditives Material wird zur ergänzenden Dokumentation der evaluierten Empirie herangezogen und im Anhang F-1/G-2 beigefügt (die Tonbandaufnahme in transkribierter Form), um die bisher verwendeten Sichtweisen auf den Gegenstand „Waldkindergartenpädagogik“ zu erweitern (Flick, 2002, S. 222). Fotografie und Tonmaterial werden in den Kontext der anderen Forschungsfelder mit einbezogen, kommen aber nicht als eigenständige Untersuchungsgegenstände zum Einsatz. Ebenso wird bedacht, dass dieses Material vor einem bestimmten theoretischen Hintergrund zustande kommt und daher mit einem spezifischen Blickwinkel interpretiert werden muss.



































































  
    


HISTORIK
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HISTORIK 3 Geschichtl. Entwickl. / 3.1 Entstehung d. Vorschulerziehg.


































































  
    

 3
Geschichtliche Entwicklung



Dieses Kap. beschäftigt sich mit der geschichtlichen Entwicklung der Waldkindergärten. Es unterteilt sich in zwei Bereiche. Während sich der erste mit der Entstehung der Vorschulerziehung in Deutschland allgemein auseinandersetzt, wird im zweiten speziell die Entwicklung der Waldkindergärten näher begutachtet.




































































  
    



HISTORIK 3.1 Entstehung der Vorschulerziehung in Deutschland 





HISTORIK 3.2 Entstehung der Wakigä 


































































  
    

 3.2
Entstehung der Wakigä



Der konkrete Entstehungszeitpunkt des ersten Waldkindergartens ist in der bestehenden Literatur nur ungenau und auch unterschiedlich angegeben. Die Gründung der ersten Waldkindergärten geht auf die Länder Norwegen und Schweden zurück. 1892 wurde in Schweden die Volksbewegung „friluftsfrämjandet“
 13
ins Leben gerufen, Mitte des 20. Jahrhunderts eröffneten einige der Mitglieder die erste Naturgruppe für Vorschulkinder. Der erste Waldkindergarten mit dem Namen „I ur och skur
 14
“ wurde dann 1985 auf der Insel Lidingö/Schweden gegründet (Walker, 2003, S. 6). Andere Autoren datieren die Entstehung der ersten Waldkindergärten allerdings auf die 50er Jahre in Dänemark. Ella Flatau aus Sollerod/Dänemark ging dort täglich mit ihren Kindern zu Spiel und Naturbeobachtung in den Wald. Aufmerksam gewordene Eltern, deren Kinder keinen Kindergartenplatz bekommen hatten, gaben ihre Kinder in die Obhut von Frau Flatau. Gemeinsam gründeten die Eltern eine Initiative, aus welcher in Dänemark der erste „skovbornehaven“
 15
entstand (Bickel, 2001, S. 14). Die Gründung der Waldkindergärten in Deutschland ist hingegen eindeutiger formuliert. 1968 gründete Ursula Sube in Wiesbaden einen privat organisierten Waldkindergarten mit amtlicher Genehmigung, ohne von der Existenz des dänischen Konzepts zu wissen. Nach Erscheinen des Artikels „Kindergarten ohne







HISTORIK 3.2 Entstehung der Wakigä 





HISTORIK 3.2 Entstehung der Wakigä



[image: image 81e02636788700aec5f0730e418ec297]





































































  
    


THEORIE
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THEORIE 4 Formen von Wakigä / 4.1 klass. / 4.2 integr. / 4.3 abweich. Form


































































  
    

 4
Formen von Wakigä



[image: image 601b8c4109ff7f3091479495fb1ad5d7]

Angelehnt an die dänische



Struktur entstanden auch in Deutschland verschiedene



Formen von Waldkinder- als Angebot für 3- bis 6-, ggf. 7jährige Kinder - der klassische (auch „reine“ genannt), der integrierte Waldkindergarten und verschie-
Abb.3: Formen der Waldkindergärten



dene Mischformen. (s. Abb. 3)




































































  
    

 4.2
Der integrierte Wakiga



Bei dieser Form handelt es sich um einen Regelkindergarten mit integrierter, täglich stattfindender Waldgruppe (Bickel, 2001, S.17), entweder als offene Variante, bei der jedes Kind des Kindergartens nach Wunsch teilnehmen kann oder als feste Variante, bei der sich die einzelnen Kindergartengruppen monatlich abwechseln. Am Nachmittag wird eine Betreuung innerhalb der Räumlichkeiten gewährleistet. Die integrierte Form ist in Deutschland mit 10% eher selten vertreten, in Dänemark allerdings weit verbreitet (Miklitz, 2001, S. 10).




































































  
    



THEORIE 5 Aktuelle Zahlen & Fakten 


































































  
    

 5
Aktuelle Zahlen & Fakten
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Abb. 4: Rechtsformen



In der Regel haben alle Waldkindergärten einen Träger. Eine Ausnahme bildet eine Einrichtung, welche derzeitig auf der Suche nach einem Träger ist. Wie in Abb. 4 ersichtlich, sind 72,2% der deutschen Waldkindergärten und 66,3% ihrer Träger eingetragene Vereine. Die meisten dieser Vereine sind aus Initiativen engagierter Eltern entstanden (Gorges, 1999, S. 175). Noch 3% aller Einrichtungen werden von privater Hand getragen. In den übrigen Fällen unterliegen Waldkindergärten ihrer Stadt oder Kommune, sind einer Kirche angeschlossen,
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als Stiftung oder gemeinnützige Gesellschaft



mit beschränkter Haftung



(gGmbH) gegründet.



Deutschlands Waldkinder- verfügen über bis zu 4 Gruppen, wobei aber 88%



Abb. 5: Gruppenanzahl





THEORIE 5 Aktuelle Zahlen & Fakten



Waldkindergartenplätze (n=103)
der Einrichtungen nur eine Gruppe haben, die
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Kapazität Kinderanzahl
sich in den meisten Fällen aus 15 Kindern
freie Plätze



zusammensetzt (Abb. 5; Tab. 1). In allen befrag-
 Gruppengröße



ten Waldkindergärten zusammen besteht derzeit
arithmetisches Mittel Modalwert
eine Kapazität von 2091 Plätzen bei einer
ab. 1: Plätze & Gruppengröße
tatsächlichen Anzahl von 1975 aufgenommen Kindern. Hieraus ergeben sich 116 freie Plätze



Wartezeit in Monaten (n=83)



auf 103 befragte Waldkindergärten. Demgegen-
arithmetisches 10,9
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Modalwert
Tab. 2: Wartezeiten



über stehen jedoch Wartezeiten



von durchschnittlich ca. 11 Monaten (Tab. 2; Abb. 6).



Häufigst genannter Wert
 18
ist sogar 1 Jahr. Dies begründet



sich aus der Tatsache, dass 61 der befragten



Abb. 6: Wartezeiten



Einrichtungen voll belegt sind und 8 Einrich- mehr Kinder betreuen, als es ihre Kapazität zulässt. 20 Waldkindergärten geben aber an, keine Wartezeiten zu haben, was die freien Kapazitäten rechtfertigt.
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Die prozentualen Anteile von Mädchen und Jungen (Abb. 7) in Waldkindergärten halten sich bei einem



leichten Jungenüberschuss im Großen und Ganzen die Waage, denn die meisten



Einrichtungen achten auf eine
Abb. 7: Geschlechterverteilung



gleichmäßige Geschlechter-







THEORIE 6 Rechtliche Grundlagen


































































  
    

 6
Rechtliche Grundlagen



Die Gründung und Betreibung eines Waldkindergartens, die Kindererziehung und die Waldnutzung unterliegen Verordnungen und Gesetzen. Einschlägige Regelungen in bestehenden Gesetzestexten werden im Folgenden kurz dokumentiert.
 19
Als Grundlage für die gesamte Waldpädagogik kann das von mehr als 170 Staaten verabschiedete Aktionsprogramm für das 21. Jahrhundert - die Agenda 21
 20
- angesehen werden. Sie soll ein friedliches Zusammenleben von Mensch und Natur gewährleisten und garantieren (BMUNR, 1997, S.3). Insbesondere Teil III, Kap. 25 >Stärkung der Rolle wichtiger Gruppen - Kinder und Jugendliche und nachhaltige
 21
Entwicklung< geht darauf ein, dass und wie Kinder und Jugendliche stärker in umwelt- und entwicklungspolitische Entscheidungsprozesse einbezogen werden und an deren Umsetzung partizipieren sollen (ebd., S. 222 ff.). Hier wird nicht nur der Weg u.a. für die Waldkindergartenpädagogik geebnet, sondern Waldkindergärten selbst sind eine ebensolche Umsetzung dieser Grundlage. Diese Intention kann zwar nicht als rechtsverbindlich angesehen werden, aber vergleichend zu anderen Klimaabkommen entsteht doch eine „Quasi-Bindung“ der unterzeichnenden Staaten. 





THEORIE 6 Rechtliche Grundlagen 





THEORIE 7 Finanzierung 


































































  
    

 7
Finanzierung



Die Kostenzusammensetzung eines Waldkindergartens unterscheidet sich von der eines Regelkindergartens. Durch einen höheren Personalschlüssel von 3 Betreuungskräften pro Gruppe in Waldkindergärten im Vergleich zu 2 Erziehern pro Gruppe in Regelkindergärten entstehen höhere Personalkosten (Miklitz, 2001, S. 152). Dagegen werden verschwindend geringe Geldsummen für Strom, Möbel, Reinigung, Spiel- und Beschäftigungsmaterialien und andere Sachkosten benötigt. Außerdem entfallen im Waldkindergarten zumeist hohe Grundstücks- und Grunderwerbskosten bzw. Mieten und Pachten sowie Kosten für Instandhaltung und Investitionen, da die meisten Einrichtungen mit einem Bauwagen als Notunterkunft auskommen (Häfner, 202, S. 36). Aus der Zusammensetzung der Personal-und Sachkosten ergeben sich die Gesamtkosten je Platz. Personalkosten setzen sich aus den Kosten für gelernte Fachkräfte, diplomierte Fachkräfte und Zusatzkräfte ohne pädagogische Ausbildung zusammen. (vgl. Kap. 11.4.3) Zudem entstehen Personalnebenkosten wie bspw. Fort- und Weiterbildungskosten. Je nach Kostenstruktur differieren demnach im bundesweiten Vergleich die Gesamtkosten je Platz. Die Mittelwerte von Gesamtkosten und Elternbeiträgen sowie der prozentuale Anteil der Elternbeiträge an den Gesamtkosten aller in den einzelnen Bundesländern gültigen Aussagen bzgl. dieser Frage werden aus Tab. 3 ersichtlich. Bei der Kostenaufstellung wurden u.a. 9 Einrichtungen nicht berücksichtigt, welche einkommensabhängige Elternbeiträge verlangen. Interessanterweise besteht ein Zusammenhang zwischen den Mittelwerten der Gesamtkosten der einzelnen Bundesländer und den Mittelwerten der Elternbeiträge. Dieser Zusammenhang wird durch den Maßkorrelationskoeffizienten „r“
 23
von r = 0,82 deutlich, der eine positive Korrelation angibt. Das bedeutet, dass ein bundeslandabhängiger, linearer Zusammenhang zwischen den Gesamtkosten und
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den Gesamtkosten wird durch Zuschüsse des Landes und durch Beiträge der Kommunen finanziert. Insbesondere staatlich anerkannte Waldkindergärten erhalten einen Zuschuss vom Land; ein Rechtsanspruch auf Finanzierung durch die Kommunen existiert nicht. Dennoch unterstützen viele Städte und Gemeinden ihre Einrichtungen. Zur Refinanzierung von sonstigen Anschaffungen bzw. Sonderaufgaben, wie z.B. die Ausgestaltung von Festen, werden immer häufiger Spenden aquiriert bzw. „Social Sponsoring“
 24
 eingesetzt.
 25
Die Befragung ergab, dass das Instrument der Spendenaquise bisher noch wenig eingesetzt wird und die Höhe der Spenden gering ist. Außerdem kommt es zu teilweisen, sporadischen Kostendeckungen durch die Träger. In Tab. 4 (s. nächste Seite) sind 20 Beispiele für Finanzierungsmodelle dargestellt. Darin ist aufgeschlüsselt, welcher Kostenträger wieviel beisteuert. Bspw. betragen in einem Waldkindergarten in Baden-Württemberg die Gesamtkosten je Platz 380,00 €. Hiervon tragen das Land 200,00 € und die Gemeinden 100,00 €. Der Elternbeitrag beläuft sich auf
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70,00 €. Durch Spenden, Veranstaltungen und Eigenleistungen ist dieser Wald- fähig, 10,00 € selbst zu tragen. Zusätzlich unterstützt der Träger seine Einrichtung mit 15,00 €. Die Beiträge durch die Träger tragen nicht regelmäßig zu
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- - 40 € - - - 75 € - - - - 35 € - - - - - - - - 3 € - - - -



- - 199 € 15 € - - - - - - - - - 80 € - 15 € - - - - - - - 62 € - - -
Tab. 4: Finanzierungsbeispiele



den Gesamtkosten bei, sondern sind als vereinzelte Unterstützungen oder Ausgleichszahlungen zu betrachten. Ausgleichszahlungen werden vermutlich u.a. Einrichtungen gewährt, um Differenzen bei einkommensabhängigen Elternbeiträgen zu kompensieren. Gemäß dem Bundessozialhilfegesetz (BSHG) können Eltern, deren Einkommen unter dem Sozialhilfesatz liegt, einen Zuschuss zum Elternbeitrag durch das örtliche Sozialamt erhalten. (ebd.)



In Baden-Württemberg sorgt ein novelliertes Kindergartengesetz seit dem 01.01.2004 für Finanzierungsschwierigkeiten der Waldkindergärten, da die Finanzierungshoheit vom Land auf die Kommunen übertragen worden ist und diese vornehmlich ihre eigenen Kindergärten auslasten wollen, denn im Vergleich zu Waldkindergärten, welche zumeist aus privaten Elterninitiativen entstanden sind (vgl. Kap. 5), unterstehen Regelkindergärten häufig der Stadt bzw.
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Exkurs



Um aufzuzeigen, was „Waldkindergartenpädagogik“ bedeutet und zu leisten vermag, ist erforderlich, Argumente für die Gründung und Existenz von Waldkindergärten zu liefern. Somit erörtert dieses Kap. erstens die natürliche, kulturelle und pädagogische Besonderheit und Bedeutung von Wald und Pflanzen als „pädagogische Elemente“, zweitens die defizitäre Situation der heutigen Kindesentwicklung, Kindheit und des „Kind-Natur-Verhältnisses“ und drittens die erforderlichen Rahmenbedingungen einer ganzheitlichen Kindeserziehung.




































































  
    



THEORIE 8 Exkurs / 8.1 Wald & Pflanzen in Nutz-, Schutz-, Erholungsfkt. 





THEORIE 8.2 Wie steht`s um unsere Kinder? 



8.2 Wie steht`s um unsere Kinder?
Ariès (2000) beschreibt die Defizite früherer Kindheit. In der heutigen Zeit scheinen Kinder nahezu alles Erdenkliche und Wünschenswerte zu haben, doch der Schein trügt: schwerwiegende Mängel in selektiven Bereichen sind erkennbar. Ergebnisse aktueller Kindheitsforschungen sollen in diesem Kap. für sich sprechen: 70% der Kinder im ersten Schuljahr halten Enten für gelb, zwei Drittel ekeln sich vor einem Käfer, der ihnen über die Hand krabbelt und nur ein Achtel kann ein Lindenblatt von einem anderen Blatt unterscheiden (Brämer, 2003, S. 22). Auch der Bezug zum Wald in seiner kulturellen, mystischen und religiöskontemplativen
 28
Gesinnung verfällt zusehends. Wissenschaftler reden von „Naturentfremdung“, „Verhäuslichung“ und „Verinselung“
 29
der jungen Generationen. Diese „Symptome“ sind auf die fortschreitende Technisierung, Konsum-und Leistungsorientierung, virtuelle Reizüberflutung sowie auf den Individualismus unserer Kultur und die daraus resultierende veränderte Lebenssituation der Menschen zurückzuführen. (Breithecker, 2002, S. 155) Sie kommen insbesondere bei Stadtkindern zum Vorschein (Schwegler-Beisheim, 2000, S. 9). Statt naturbelassener Spielräume aus vergangenen Zeiten findet man heute diverse Spiel- bzw. Betretungsverbote für Grünflächen vor, welche die Bewegungsräume der Kinder einschränken (Krenz, 2003, S. 19) und eine Verlagerung des Spiels nach Drinnen geradezu erzwingen. Viele Eltern unterstützen diesen Trend und bezeichnen ihn als (m.E. zum Teil begründete) Angstreaktionen z.B. auf bestehende Gefahren im Straßenverkehr oder Risiken bei Smogwarnung (Knauer/Brandt, 1995, S. 31). Nicht nachvollziehbar erscheint aber m.E., dass Freizeitaktivitäten der Kinder oftmals in spezielle Institutionen verlegt werden und ihnen somit der Zugang zur Natur nicht ermöglicht bzw. verwehrt wird. Da Kinder sich aber wiederum ohne ausreichende Bewegung im Freien unwohl fühlen (Liedloff, 2002, S. 194) und von Natur aus keine „Stubenhocker“ sind, „gibt es keine vernünftigen
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THEORIE 8.3 Entwicklungspsychologische Grundlagen des Vorschulalters 
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